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Interreligiöse Religionskritik
von arlano Delgado

»Schicksalsjahr« 1965 erschienen wel besondere Publikationen in Sachen Atheismus:
Der übinger 1L0sop Ernst OC publizierte seın Alterswerk Atheismus ım
Christentum, ein Werk, ber das Jürgen Moltmann begeistert In Der Spiegel (»Und die

Bibel ist doch links«, 40/1968) chrieb » Aus den biblischen Quellen selbst sprude der
Gegenstrom«. 1)as andere Werk ist Atheistisc. ottglauben der eologin und Mystikerin
Dorothee €l Bücher stehen für den Geist der eit für ıne Relektüre der als
e der Religions- un: Idolatrie  itik un: für eın ädoyer einer messianisch-pro-
phetischen eligion der Mühseligen un: Beladenen, die SA Einsatz für Gerechtigkeit un:
Recht hier und jetz 1mM iderspruch ZUr vorhandenen Wirklic  el aufruft STa den Status
QUO rechtfertigen oder die Hoffnung auf eın Jenseitiges Paradies verbreiten.

Unterdessen sind WIT In einer SONST religions- und spiritualitätsfreudigen eit miıt einem
» LCUEN Atheismus« konfrontiert. Diesem geht weniger die messianisch-prophetische
Religionskiritk der 1Del, sondern eher wI1e 1im 1' Jahrhundert die y»wissenschaftliche«
Überwindung der eligion un ıne grundsätzliche Infragestellung der religiösen
Natur des Menschen, nunmehr 1m amen der naturwissenschaftlichen Entwicklungen
Adus der Genetik, der Evolutionsbiologie un: den Kognitionswissenschaften. Der MC

Religionskriti geht CS aber auch die Anklage der Demokratie- un Friedensfähigkeit
institutioneller Religionen aufgrun der Gewalt un: Intoleranz ihrer Heiligen CcNrıften
und deren Verwalter.

Aber auch die »theologische Religionskritik«, welche WI1Ie die UVO erwähnte alt wWw1e
die eligion selbst ist un: ıne Binnenreinigung derselben anvislert, ist wieder intensiv
gefragt. Davon ZCUSCH der Sammelband Biblische Religionskritik. Kritik INn, und mit
biblischen Texten (hg VOoNn oachim Kügler / Ulrike Bechmann, Berlin 2009/2012), der
Eröffnungsvortrag VO  - olfgang Huber September 2011 beim KEuropäischen
Kongress für eologie ın Zürich » Keine anderen (Goötter«. Über die Notwendigkeit theo-
logischer Religionskritikp//www.uzh.ch/news/articles/2011/die-achtung-des-fremden-
ist-zentral/Huber.pdf; anı 26.11.2014) und drei Publikationen dieses ahres Gottesglaube
und Religionskritik Ulrich KOrtner, Leipzig 2014), Theologische Religionskritik. Pro-
vokationen für Kirche und Gesellscha (hg. von arcO Hofheinz aphaela Meyer
Hörste-Bührer, Neukirchen-Vluyn 2014) un ein Spezialheft der Herder Korrespondenz.

ass die großen deutschsprachigen theologischen und philosophischen Lexika (TRE, RGG*,
LThK) HWPh) dem Stichwort »Religionskritik« die ebührende Aufmerksamkeit widmen und
dabei zwischen der aufßeren und der inneren Religionskritik unterscheiden, ist verständlich,
weniger aber, dass 1m AaANdDUCı religionswissenschaftlicher Grundbegriffe eın olches Stichwort
nicht eigens vorkommt und Religionskriti allein als Atheismus verstanden wird

Die einschlägigen Beiträge dieses es setizen sich mıiıt den vielfältigen Dimensionen
der heutigen Religionskritik auseinander: miıt der auflßseren Kritik des Atheismus wWwI1e
mıiıt der VON den Religionen selbst betriebenen (theologischen) Religionskritik un nicht
zuletzt auch mıiıt der rage nach der Rolle der Religionskritik in der Religionswissenschaft.
Besonders wichtig schiene mMIr, dass WITF uns künftig mıt der interreligiösen Religionskritik
und damit zusammenhängend auch mıiıt der Rolle der Religionskritik 1mM »interreligiösen
Dialog« intensiver beschäftigen. Hierzu möchte ich ein1ge TIhesen Z Diskussion tellen
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Die interreligiöse Religionskriti ist keine Einbahnstrafße, ETWw: als Kritik des M1S-
sionierenden Christentums anderen Religionen, sondern zunächst eın Aufmerksam-
erden für die Fremdwahrnehmung, für die Art und Weise w1e WITr VON den anderen
esehen werden.

Interreligiöse Religionskritik erfordert eın Bemühen Verständnis der »Religions-
logik« der anderen Religionen, die ähigkeit ZUT Wahrnehmung dessen, In diesen
Religionen wahr un: heilig 1St« Nostra aetate 5

Interreligiöse Religionskritik das Ernstnehmen der In der eigenen Kultur un
Tradition entstandenen Religionskritik VOTaUs, 1Ur eiıne eligion, die sich der VO ihr
hervorgerufenen theologischen wWwI1Ie säkularen Religionskritik gestellt hat, ann sich innvoll

der interreligiösen Religionskritik beteiligen und die eigene Erfahrung darin einbringen.
Interreligiöse Religionskritik, die sich mıiıt konkreten, für das mMenschlıche Zusam-

menleben wichtigen Ihemen (etwa mıiıt Gewialt, Toleranz und Religionsfreiheit beschäftigt,
die Fähigkeit der einzelnen Religionen ZUT Entlarvung un Überwindung der eigenen

diesbezüglichen »Pathologien« undZ Lernen aus den Erfahrungen der anderen VOTaus

(vgl dazu meılınen Belitrag Ohne chwert un: Feuer. ber Gewalt un: ihre Eindiämmung
In der Geschichte des Christentums, E: NLA VO5 62)

Interreligiöse Religionskriti erfordert eine theologische Gratwanderung: ES geht eine
»Selbstbescheidung«, die nıicht einem religionswissenschaftlichen » Komparativismus«
oder einem » Relativismus« nach Art der bekannten »buddcdhistischen« Parabel VON den
linden annern un: dem Elefanten Es geht vielmehr darum, dass WITr auf die
Richtigkeit der Von uUuNnserem Glauben gebotenen »Perspektive« setzen, aber 1mM Bewusst-
se1in dessen, dass hier in dieser Welt des Glaubenslichtes immer » Nacht« ist; un
Gott selbst, der sich durch chöpfung und Menschwerdung (vgl Gaudium et spes 22) miıt
jedem Menschen vereinigt hat, dafürSdass alle Kreaturen VO  . dem Wasser des Lebens,
AdUus dem n1€e versiegenden Strom seiner na trinken, »auch 1mM Dunkeln, da JaC
1St« wWwI1e Johannes VO Kreuz In seinem Gedicht » Auch wenn a 1St « sagt, das In
meıliner eigenen Übersetzung abschließen: olg (erschienen 1n Die Quelle, auch WEn

Nacht ist. Die mystischen edıichte des Johannes VO. Kreuz Neu übersetzt, 1ın Christ In
der Gegenwart 4 > Nr. 52, 1995, 430):
»We gut weiß Ich diıe Quelle, Ich weils, gewaltig stromen Ihre Fluten,
die entspringt und fortfliefst, dass sIe Hewässern Hölle, Himmel, Volker,
uch WEenN) ACı Ist. uch WeTl1n aC| st
DIie Ewigkeitenquelle hier verborgen Geboren ird eın rom dUus$s dieser Quelle:
SIE Qquilit nervor, das el ch sicher, Ich weils, er st voll ra Ja, ISst allmächtig,
uch WEellll aC| ISst. uch WEeTlll aC| Ist.
In solcher dunklen aC| n diesem eben, Der rom, den Jjese Z7WE| nervorgehn lassen:
eiß ICn m Glauben oh! die unle Quelle, Ich wells, ass Heider keiner Ihm vorangeht,
auch WeT1 aC Ist auch WeTnn aC| ISst.
Den Ursprung el ich NIC| enn sIe nat keinen DIie drel, Iich weils, In einem L ebenswasser
Doch eilß ich allem Ursprun gibt sIe Herkunft, wohnen, stammıt der Ine dUus$s dem andern,
uch WEeTllr aC| st. auch WeT1ll aC Iıst.
Ich weils, kein Ding annn solche Schöonheit aben, Die Ewigkeitenquelle nlıer verborgen
ich wWeils, ass Erd’ und Himmel dqUus$s lalı rinken, In diesem Lebensbrot gibt sIe UNS eben,
auch Wenn aC| ıst uch WeTl1N aC ıst
Ich weils, kein run st, der n hr sıch findet, Hierher ruft IMNan\n herbei die Kreaturen,
und eıne FÜrT, dass keiner SIE durchschreitet, SIE rinken VOoT) dem Wasser, uch IM Dunkeln
uch WEeTl aC ISt. Da Ja aC| ISt.
Ich weils, hr anz ırd nıe verTiinster werden, JjeselDbe Lebensquelle, Merne Sehnsucht,
und alles IC VOIT) hr ISst gekommen, erblicke ich In diesem Brot des Lebens,
auch WerT1n}n aC| Ist uch Wernn aC| ISt. «
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